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« »,a,eme,t »»r - I, l nsm
Pr» Quartal , durch die La» I«
*OflW3 Wiatl io Pfennig sfitss
_ Bestellgeld,
Juserateanret»  xo Df« mt

W* egelpalteu« Seife

eil Unter-Taunus-Kreis
MgenfchvMhach.

Kartoffeln.
Kartoffeln dürfen nur gegen Bezugsscheine der Polizei-

bchorde abgegeben werden. 0
Die Bezugsscheine sind von der Wohnsttzgemeindeden ver-

sorgungSberechtigtenEinwohnern auszustellen.
Die « ezugrscheine haben nur Gültigkeit bis zum 1. No-vember.
Die Bezugsscheine sind von^den Verkäufern dem Gemeinde-

doistardu°d von diesem mir bis zum 3. November aufge-
rechnet einzureichen.

Eirstwellen besteht noch das strengste Ausfuhrverbot.

Bekanntmachung.
Betr . Vermittlung von Saakkartoffeln.
^Eisen die Landwirte unseres Kammerbezirks nochmals

m - - . . . .. . « «»iHUlüctBül i nrl Ö L 3KÖ ft fe!t be* VezugS von Saatkartoffeln au, dem
Zulässig sind nur die Lieserungen au den Magistrat iu ! ht ahn rilli ®JÜ öe ,bemnlen  wir , daß die Landwirte , welche

S öS Duplikat-Frachtbrief fAK Ä *“ bA -h-N' in ihren Bestellung- .
t. : : . «» oen Magistrat tu

Merbaven über die mir zur Bezahlung Duplikat-Frachtbrief
mzu ege» ist und die Lieferungen im Kreise gegen Bezugsscheine,
«^ «^ gelung der Kartoffelversorguvg liegt den Gemeinde«

der Tagesmenge von 1 Pfund de« Tag für
«e Allgemeinheit, und 1' /. Pfund für Schwerarbeiter ob

bi» zum 3. November sehe ich dem Bericht ent-
Segen, ob und wie die Versorgung geregelt ist.

o— - - - {|en  n Oktober 1916.
Der Königliche Landrat.

I . B. : Dr . I ng e vo h l, Kreisdeputierter.

Kartoffelausmachen.
Wtv» Stockungen eintreten , ist mir umgehend zu berichten'

Waa«.k» ^ «^ ach, de» 11. Oktober 1916.
Der Kreis auLschuß,

I . B. : Dr . Jngeuohl,  KreiSdeputierter.

Bucheckern.
h-̂ ^ checkern dürfen höchstens 25 Kilo für den einzelnen

banB  zurückgshalten werden, wrnn »/ . dev
, ? ^ chte abgeltefert stud. Verordnung vom 14.
19x6 — Reichsgesetzblatt Nr . 209. —
Calbach , den 9. Oktober 1916.

Der Künigl. Laudrat.
I . B . : Dr . Ingens hl,  KreiSdeputierter.

N^ b-n>auch angeben müffeL, ob die ' Karmin bere7? in
diesem Herbste oder erst im kommenden Frühjahre gelief-rt
"erd -" solle»- Wascht der eine oder andere Landwirt so-
wohl von den Herbstsendunge« als auch von den Frühjahrs-

! SÄ Kartoffeln so muß die Zahl der ßewünschten Zentner
! von leder Sorte , und zwar gttre -vt nach der Lieferzeit anae«
' " »rBeim  Bezüge der Kartoffeln iud iesem Herbste

dürfte« sich die Preise billiger stellen. Bei der Fcü^ ahrS-
l ' ? ua« 'n«ß i ' tzt im Kriege mit plötzlichen VerkehtSbehinder.
werden""^ i«folgedeffen mit unpünktlichen Lieferungen gerechnet

Wiesbaden, den 20. September 1916.
Der Vorsitzende

der Landw.-Kammer für den Reg.-Bezirk Wiesbaden
Bart mann - Lüdicke

Wir genehmigen, daß die wegen Erkravkuna de- Kolleg,
tanten im Dekanate Langevschwalbach nicht rechtzeitig zur Er-
1»«^ H°u»sammlung für da« Eoangettsche Ret-
tuugshaus statt zu der im HauSkollekten— Sammelplan für&LsrSS3 £ r *■0toto

Wiesbaden, den 5. Oktober 1916
Eoang. Hauskollekten Ordnungsstelle

im Regierungsbezirk Wiesbaden

Bekanntmachung.
kl» ? »? <*£ !!!!' be8  H " r» Kciegsmivister» beschränkt
sich die Fürsorge der Heeresverwaltung für Kinder anlässia beS

°"f bie Bewilligung des Waise», und Kriegs
" " s' 'H 8. -"!!5.. 1*814!“ *“ ** Kinder . Es werden

«̂d aus dln Verlustlisten
U^ »!SS ? n^ "feuselden' ). bisher verw. gestorben. ! Waisengeldes für ehelich- und ' legitimiertê Kwder " ' Es werden

Otw. W^ " ^ " ^ b°ch' °erm -' in  Gefangenschaft °"ch »ach Lage der Falle» widerrufliche Zuwendungen gewährt"Üg " «raisoorf, I, verw.
^ ^«dolf. G„ benroth, gefallen.

' ^"ufevselden, vermißt.
' Hetterhain , vermißt.

«an« -Niedergladbach*), vermißt.
' Wehe». I. verw,

«r ^""öenseisen, schwer verw.
^roinand Saufaus - Bleidenstadt,  schwer verw.

^»icht angegeben,
albach, ben 7. Oktober 1916.

Der Königliche Laubrat.
3 . B.: Dr . Jngeuohl,  KreiSdeputierter.

nachgeboreneu Kindern — die BatersLast dr« ""
glaubhaft rachgewiesen werden lann '^ Verstorbenen
der (voreheliche Kinder, Binder erster Ehe

abo ^ ,b\ Mnb  Pflegekinder, wenn der verstorbene
ÄJ * l«- di-s- Kinder bis zum Eintritt indaSHe -r

^ D ê "i e tin  Vater gesorgt hat , *
* t Bürgermeister ersuche ich, den in Betracht

kommenden Personen hiervon Kenvtni» zu geben. ^
Langenschwalbach, den 20. Mai 1916.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Dr . Jngeuohl,  KreiSdeputierter.



Der Weltkrieg
WTB. SritzeS Hauptquartier, 11. Oktbr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In einzelnen Abschnitten der  Asbrecdt

Armee des « m°-°».Id« i,ch°M H- - ' ° » » - brechtvon Württemberg

« ° ‘er ®fstorbm üL « »-"d?» !->°d-
starken wert überj ejj re ni flMiei(f)e Teilangriffe, die
lichen Feuer «bê s und nachts M frdftta undauf der Lrme Morval-Buchavesne» , ^ westlich von
mehrfach wiederholt Wurden. H unserer ersten Linie

LÄLk '» ^
» °L °L 7 L . KV -A A « « -

SMU« der ' - Maas * *  5

15 S ? Sä

. . . . „ - nftoBet Bis zur heutigen Mitte»
. Washington , Zchiffe al» versenktg»

ää  S s ^ a - rt » Ms
'» de & fÄ “ . SÄ . .)

“ (0 .1 » . * # — »♦ ) .W
Lmsteroam, . ^ haben i?), daß daS vast«,

will von deutscher®{ 'jjJj' Buj %m  Seewege «ach de«

ten der deutsche« U ' ° ^ ckzuführen sei. daß manj-tzt

amer kau.scheu Hasen darauf̂ g oetfägt( We it.
über unters fische «,reinb «rten Stelleu mitten«
stimmten Stunden «a vorhe Nötigen versehe,.
d-r Sv - n“ am »
Man könne bej âlfe> « tt » den - ' l imstande,i °d.

SKÄ -- 1« W - «•» 7-7°
\ «erlin il  Okt . Die «urlaffangen der englische»

BlüNer  vermte « W ° t und Entsetzen  über da. Nmans/
l̂ bkn de- deutschen Unterseebootkrieges aus der sar
tanieu wichtigsten Schiffahrt. liuie.

« m  nftober lWTS. Nichtamtlich.) .Petit

Parist' en̂ LdOau ^ orient : Der franMche - °K

liniere Flieger«Wien 4 FlngMge hinter der lemdlrchen
und 4 hinter unserer Lmie ab.

Heeresgruppe Kronprinz.

ErLLSL ° E °°° MAen ' « raben" nol

"°« L " h?L letzten“
M- nS- ebiet mtm  bei onb.erä M« ‘’  j/Mchn«

xhLL - N .nL #M « » N °"" "" ,ia"‘
zöfischer Vorstoß abgewiesen.

^Bl 'avel ' (llio ^ °^ ^ " ^ ^Aaß °^ d«^ . BMvel' habe«
benden sind in Lorieut eintroff . ^ ^ ben  Damps«

•; Ä “ A - D°mn!->. » i>-
Teil umgekommen.
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
Von beiden Heeresfronten nichts neues.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen . ^

Im Marostal leistetd-r Feind HÄ Mderstan^
Im Goergenytal und nordosŵ ^ „„d weiter südlich im Alt-
uach. Oestlich von Czrk Are ^ d w t 1^ R nftaöt

ÄJSSrÄüSÄ” 2. « LU A - wnrde iort-e-
setzt.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschallsv. Mackensen.

Unserê^ szeugge"chwaderb̂E âMê en mit Erfolg Trup-
penverkehr bei Constanta.

Mazedonische Front.

Neben dellenweiie leihniten̂ E (n"se »e"d n̂°n'Ljumnica

Ä * Ä « a.Sn»Mo(«. feinte » toM » .
Der erste Generalquartiermeister:  Ludendorff.

Bermihchte». . ^ ,

» ‘5  SfiJ ' .s « c
in den 35 000 Mk. Kinderzeichnungen find «

S?ÄwSV- 8« b" •* *"»>*•* 3
Ätt.  net . 10. BL f " i,SPCSr ”

de getroffen wurde«.

Wer über da» gesetzlich zulässige
hi . «« » * «f « . a» iw> fta * ;,
rin « » H- f« b-find-t. oder « «rfi
tert. versündigt sied «« Vaterlands

®« ll-Bn°„rie, an den Wen « ortnrnerilaS.
. » m » erdam. 10. Dtt. (I .-U.) N-«

ben Kapitän Rose mit .U ^„ svnliche« Schreiben über

aafs ’ÄWSS
«nU -nd« B-re't« M.I-it znr «-Mn .-

dieser Versprechungen zu zweifeln.

Weüadaichtd-t BettertienWele
OetueanaMten ite ®nnne.«tn«, I» ’ »

Veränderlich, einzelne Regensalle. TemP-
ändert.
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Erkämpftes Glück.
Roman von L. Beliw.

Mrtjetzuns-) (Nachdruck»erb. tn.)
beneiden mich die Leute um meinen Reichtum, preisen

%Mid )," so rief er klagend aus , „ach, wenn sie nur wüßten,
*7„L Krösus zu Mute ist. Nachdem ich meine Tage so lange
5°"krackt in ödester Langeweile, ein Müßiggänger , eure Drohne,

der Qual selbstverschuldetenLeidens, sprossen an meinem
«I nswege auf einmal zwei holde Blüten auf : Liebe und Freund-

itoft. Doch kaum habe ich mich ihrer eine Weile erfreut, welkt
Tritte der Blüten schon rvieder dahin. Den Krösus von
«mlterdam nennen sie mich. Armer Krösus ! Armer Leonardus "

«ange hielt der junge Graf den Freund, welchen er erst so
Wie Seit besessen und nun schon wieder verlieren sollte, um-
«mgeu und tonnte sich nicht satt sehen au den feinen, durch-

Migten Züg^ 'bald Leonardus, und dann finde ich
Mi"hoffentlich frei von Krankheit, frei von jener verderblichen
Giamuf nimmermehr darf ein Geist wie der Deine zii Grunde
Ken an einer solchen Leidenschaft." .

Traurig schüttelte Leonardus den Kopf und m seinem Ge-
Idit drückte sich völlige Hoffirungslosigkeit aus . Mit gewaltsam
MsteiaendenTränen kämpfend, die seit der Knabenzelt seinen
Lqcn fremd geblieben waren , ging Liidwig Günther zu dem
%m  des Freundes, um diesem Lebewohl zu sagen.

Der alte Herr Adrianus war sehr herzlich. „Bleiben Sie
meine'« Sohnes Freund, Herr Graf, " bemerkte er, indem er
tat Jüngling warm die Hand drückte, „mir kommt solch' Bor-
Mhl, als sähe ich Sie heute zum letzteninal und als waren
meine Tage überhaupt gezählt. Leonardus Cornelius aber kann
einen Freund brailcheil, wie Sie sind. Versprechen Sie mir, auch
in der Ferne unserer zu gedenken." Gern gab der Abrerscude
dic erbetene Zusage und schied dann, tiefe Wehmut m der
Hum, aus deni gastfreien Hause vaii der Balck. Nur einer war
d-, der sich wieder herzlich freute, daß es weiter ging ; das war
Wipp. Es hatte ihm in Knyphausen nicht gefallen, noch
Diel weniger aber in Amsterdam. So hübsch ivie in Barel
mürben sie es nirgends finden, erklärte er seinem Herrn. Aber
sie wollten ntir recht viel reisen, desto eher würde der Graf es
ja wohl satt bekommen.

Mm Das Vermächtnis der Großmutter.
Je älter wir werden, desto rascher scheint die Zeit dahin-

Milen, und blicken wir einmal zurück auf die Lebcnsstrecke, die
bereits hinter uns liegt, wundern wir uns , wo die Jahre ge¬
blieben sind. Ludwig Günther hatte bald nach Amsterdam
wieder zurückkehren wollen, aber zuerst hinderte ihn die An-
»efenheit seines Vetters, des Reichsgrafen Wilhelm, daran ; denn
«t hatte der Großmutter brieflich die feierliche Zusage machen
müssen, so viel an ihm läge, jedes Zusammentreffen mit dem
regierenden Herrn von Varel und Knyphausen zu, vermerden.
To vergingen Wochen und Monate , der junge Graf bereiste

ixf lieuffchland und einen Teil Italiens. Das buntbewegte Leben
D rn der alten Kaiserstadt Wien zog ihn an und fesselte ihn eine

Mraume Weile an die Donauufer . Dann kamen die sattsam
bekannten kriegerischen Ereignisse der Zeit dazwischen, die eine
Reise nach Holland wenig rätlich erschemen ließen. So wurden
Ms den Monaten Jahre , die er fern von den Menschen verlebte,
bie seinem Herzen teuer waren . Zuletzt hatte er sich England
"lMvandt, wo es ihm auf dem Landsitze eines älteren Barouets,

-n Bekanntschaft er in Rom gemacht, sehr wohl gefiel. Doch
mehr dachte er an die Heimkehr nach Deutschland; die Groß-
‘n  rief ihn zurück, sie war sehr krank. Der treue Haushos-
•1t« Berndl hatte anstatt ihrer geschrieben. Die alte Frau
-te sich darnach, ihren Liebling noch einmal vor ihrem Tode
sehen. Derselbe sollte ihr die Augen zudrücken. Sofort war
^ig Günther zur Reise bereit, verdankte er der alten Frau

so unendlich viel, hatte er doch während dieser ganzen Jert,
aus Reisen war, von der im Laufe der Jahre sonst so

lernt gewordenen Reichsgräfin so reichliche Geldmittel bewuligt
tten, daß er sich oft ganz beschämt fühlte durch so vtel Gute
Liebe, die in den Geldamveisungen der alten Frau rhren
druck fanden. Das letzte Schreiben Berndts war sehr

‘HgUda gewesen, und den Grafen ergriff . fast Angst, daß er
gütige Beschützerin seiner Knabenjahre nicht mehr am Leben
ch könnte. Seine Gedanken flogen dem Schiffe, das rhn
Heimat zuführre. voraus , dem altertümlichen, palastartrgen

- e zu . das die Reichsgräfin in Hamburg besaß und m dem
"--genblicklich iveilte. Ja , da lehnte die hochbetagte Matrotw
u-reni Sessel starr, mit verfallenen Zügen, aber gerstrg noch
7,und rege. In leisem Selbstgespräch bewegte dre alte ^rau
L'ppetr und gab den trüben Empfindungen Worte, dre rhr

erfüllten: ^ ,
>3?ier bin ich nun, eine in sich selbst zusanrmenbrechende

und was habe ich nicht alles erlebt, getan, geschaffen,
d viele mich abgemüht, und was habe ich nnt alledem er-
. Stehe ich nicht da, wie jener große Werse des Altertums,
^ nicht sprechen gleich ihm: Ich machte mrr Garten und

Lustgärten und pflanzte allerhand fruchtbare Baume Dann?*
Mein Mariental grünt noch fort und dre Nachwelt erlabt stch
seiner Schatten . „Ich machte mir Deiche, daraus zu wässern
den Wald der grünenden Bäume." Noch andere Derche schuf
ich die das Land beschützten vor den drohenden Meereswogen,
ich opferte mich auf für dieses Land. Aber „da ich ansah alle
Werke, die meine Hand getan hatte, und die Mühe schätzte, die
ich gehabt hatte, siehe, da war alles eitel und Jammer und mchts
mehr unter der Sonne ". Jammer , ja wohl Jammer ! O Du
hoher Prophet , Du weiser im Purpurmantel ! Wre sehr hast Du
Recht !"

Eine Weile sah die Reichsgräfin vor sich nieder und hing
offenbar ihren trüben Gedanken nach, dann aber richtete sie sich
energisch empor, strich mit der Hand über die von zahllosen
Falten und Fältchen durchzogene Stirn und rief laut:

„Fort mit solchen törichten Gedanken; damit sich zu quälen
ist auch eitel, und „der Herr," singt der Psalmist , „der Herr
weiß die Gedanken der Menschen, daß sie eitel sind."

Die Matrone nahm eine alte Bibel in einfachem schon
ziemlich abgegriffenem, schwarzen Ledereinband, aus welchem ihr
Wappen in Golddruck eingepreßt war, hervor rrnd blätterte
lange darin. Endlich legte sie dic Hand auf eine Scrtc und sagte
zu sich selber: Hier ist cs ! Sollte er zu spät formtreu, der Lreblrng
meines Herzens, mein Sorgenkind, sc rvird er dies hier finden
und Bescheid wissen. Die alte Bibel werden sie ihm nickst ver¬
weigern, weder Wilhelm Gustav Friedrich und seine Gattin,
noch die anderen Gesippen."

Wieder versank die greise Rcichsgräfitr tu ttcfes Srnnen , tn
dessen Verlauf sie nach der Gewohnheit alter Leute, wrederholt
laut vor sich hin sprach: „Wenn er nickst bald kommt, findet er
mich nicht mehr; ich fühl's . es geht zu Ende mit mir. Der
Sensemnarrn steht hinter mir und winkt mir zu mit dem kahlen
Schädel, daß es Zeit sei. Nun wobt, ich bin bereit, habe mein
Leben hoch genug gebracht, bloß meine Hand niöchte ich noch
einmal legen auf meines Enkels geliebtes Haupt . Ah.
was ist das ? Mir wird so sonderbar! Dunkelheit vor den
Augen ! Das Herz —" .

Eine Viertelstunde spater ertönte rm Zrmmer der alten Reichs¬
gräfin ein lauter Schrei, der die Dienerschaft alarmierte. Die
alte treue Kammerfrau hatte ihrr ausgestoßcir. Ahnungslos war
sie eingetreten und hatte ihre Herrin leblos und blaß tvie eine
Leiche"im Sessel zusammengesunkengefunden. Boten jagten als¬
bald nach verschiedeneir Seiten nach dem Arzte. Wohl kam d !,ar-
lotte Sophie noch eitrmal wieder zur Besinnnng und vermochte
klaren Blicks ihre Umgebung zu erkennen. Jedoch noch teilte 24
Stunden waren ins Larrd gegangen, so wehte die Fahne auf
denr Palaste halbmast, und die Dienerschaft trug Trauerflor um
Arm und Hut : die alte Rcichsgräfitr, die letzte Oldenburg , war
eiirgegangen in das Reich des ewigen Friederrs.

Als Ludwig Günther in Hamburg eintraf, war dre Rerchs-
gräfin Witwe Charlotte Sophrc von Oldenburg-Bentinck bererts
beigesetzt urrd das Testament eröffnet. Der Name des jungen
Graferr stand nicht darin. Dieser war irr einem Gasthofe abge-
stiegen und hatte den Haushosmeister Berndt zu sich bitten lassen.
In der ersten freien Minute war derselbe dem Rufe seines jungen
Herrn; ivie er Ludwig Günrher noch immer nannte, gefolgt. In
schwarzer Trarrerkleidung mit blassem, bekümmertem Gesicht saß
er dem Junker gegenüber. , ,

„Ach, gnädiger Herr," sagte er, „das Testament t,t ja das
alte, vor nieten Jahren verfaßte; es enthält int übrigen so viele
Schenkungen und Legate, daß deir Erben, Ihren Herren Verlern,
die Augen übergegangcn sind. Warum aber meine alte Herrin
Ihrer , Herr Gras, rricht in einem Codicill gedacht hat, das ist
ein neues Rätsel , das sie noch in ihrer Todesstunde zu den vielen
alten Rätseln gefügt hat, die sie mir Zeit ihres Lebens aufge-
geben hat." .

Luoivrg Günther sah mit gefurchter Stint eine Weile ffnneud
vor sich nieder. „Es tut mir vor allen Dingen wehe," sagte er
dann, „nicht am Sterbelager der alten, gütigen Frau gestanden,
nicht ihren letzten Segen empfatigen zu haben. Das schmerzt
mich am meisten. Die Enterbung ist freilich ebenfalls bitter, mein
Lebensschiff komnit dadurch bedenklich ins Schwanken. Die Groß-
mntter hatte mich bisher stets so verschwenderisch gütig bedacht,
daß ich in vollster Sorglosigkeit nur meiner Ausbildung , meineir
Neigungen leben konnte, und jetzt stehe ich mm ganz und gar
mittellos da, abgesehen von den ja immerhin picht unbedeutenden
Summen , die als Ueberschüsse von rhreit bisherigen Schenkungen
von mir bei dem Bankhause van der Valek deponiert sind. Jn-
dessen wie lange wird's dauern und diese Beträge sind ansgezehrt,
besonders bei meiner Art zu leben, atr welche mich die alte, stolze
Herrin von Varel selbst gewöhnt hat."

„Ja , es ist wunderlich," cntgeguete Berndt, „ganz und gar
wunderlich, daß Ihre Exzellenz Sie , Herr Graf , der Sie doch
stets ihr Liebling, so zu sagen, waren, so völlig übergangen haben;
ja noch mehr — es ist unrecht! Das sage ich, der Haushosmeister
Berndt , der sein ganzes langes Leben im Dienst der erlauchten
Frau verbracht hat."

nr, (Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Jedem HauShaltunqsvorstnide werde« zum Zwecke der

Einkommen - und Krgänzungssteuer - Veranlagung
des Jahres 1917 Kauslisten »ur Aufuahme de» Personen-
stände» zugehen, die am 16. d. Mts genau nach dem Stande
und nach der auf der Hausliste befindlichen Belehrung auSzu-
stelle« urd zum Einsammeln bereit z« halten sind.

Jeder Besttzer eine» bewohnten Grundstücks oder drsieu
Vertreter ist verpflichtet, der mit der Aufuahme des Personen¬
standes betrauten Behörde die auf dem Grundstücke vorhandenen
Personen mit Namen, Berufs- oder Gewerbsart, Geburtstag
und Religionsbekenntnis, für Arbeiter, Dienstboten und Gewer-
begehiifcn, auch die Arbeitgeber und die Arbeitsstätte anzu-
gebeu.

Die HauShaltungSvorstände haben den Hausbesitzern vdrr
deren Vertrete« die erforderliche Auskunft über die zu ihrem
Haushalte gehörigen Personen einschl. Mieter- und Schlafstel¬
lenmieter zu erteilen.

Wer die io Gemäßheit des § 23 von ihm geforderte Aus¬
kunft verweigert oder ohne genügenden EotschuldigungSgrund
in der gestellten Frist gar nicht oder unvollständig oder un¬
richtig erteilt, wird mit einer Geldstrafe bi» zu 300 Mark
bestraft.

Den Haushaltungsvorständen wird anhsimgestellt, zur
Vermeidung irriger Annahmen bei der Veranlagung in Spalte
11 und 12 sowie 13 der HauSliste freiwillige Angaben über
ihre Einkommens-Verhältnisse und die ihrer HauShaltuvgSan-
gehörigen zu machen. Die Unterlassung solcher Angaben in
der HwSliste zieht keinerlei RechtSnachteile«ach sich.

Langenfchwalbach, den 10. Oktober 1918.
1485 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Hiesige Einwohner werden hiermit aufgefordert ihren

Kartoffelbedarf rechtzeitig zu decken.
Bezugsscheine werden im Büro der Bürgermeisterei

ausgestellt.
Langenfchwalbach, den 11. Oktober 1916.

1486 Der Magistrat.

Am Samstag , den 14 Hktoöer d I , vormittags
9i/4 Uhr beginnend, soll der noch an den Straßenbäumen der
Aarstraße anhängende

Obstertrag
zwischen Michelbach und Schießheim öffentlich versteigert wer¬
den. Der Anfang wird bet Michelbach gemacht.

Diez,  den 10. Oktober 1916.
Dev LandeSwegemeister:

1487 Dombach.

Hierdurch geben wir bekannt, daß wir von der ReichShül-
fenfcuchtstelle Berlin als

Oberkommissionär zwecks Ankauf
und Abnahme der beschlagnahmten

Hülsenfrüchte
bestellt worden sind und dürfen die Hülsenfrüchte nur au UNS
zur Ablieferung gelangen; Besttzer von Hülsenfrüchten, welche
ihre Erträgnisse der zuständigen Behörde noch nicht angemeldet
haben, werden hiermit an diese AnmeldungSpflicht nochmals
erinnert. Wegen der Uebernahme der Hülsenfrüchte werden
wir an die einzelnen Besttzer noch heravtreten. 1456

Kandm. Zentral-DarlehusKaffe
für Deutschland

Filiale Frankfurt a. M.

Ersatz -Schmierseife
stark schäumend und gut reinigend für alle Zwecke.

Versand in 40. 50 und 100 Pfd.-Kübeln per Nachn.
MT pr- Psd. 70 Pfg. - MD 1349

Seifenton pr. Pfd 30 Pfg . zum Scheuern.
G. Zehner, Wiesbaden, Bismarkring 6.

Herbst -Neuheiten
in

Damen- u. Kinderhüten
tn

1478

Sammt , Plüsch , Velur u. Filz.
Umänderungen billigst.

"Weinberg,

Hüte
werden neu «»gefertigt, sowie
garniert und umgearbeitet bei
billigster Berechnung.

Auguste Kraft,
Adolfstraße 19.

NB. Moderne^formen u
Zutalen vorrätig . 1482

Wegen mangelnder Beschäf¬
tigung sind moderne

Kastmschränke
äußerst billig abzugebev.

Gest Anfragen unter Nr.
1483 an dm Verlag d Bl.

Eine große Anzahl Damen,
Witwen, Waisen für jede» Alter
m t̂ Vermögen wünschen sich zu
verheiraten durch da« 1484

Heiralybüro Wecker I.,
Dotzheim, Schierstetnerstv. 20.

Kalidüngsalz
- 42«/, -

Knochendüngsalz
u. Kamt

15*/, zur Herbstsaat, ist zu
fabeu bei
Karl Kaiser, Kahn.

Futter- und Düngermittel-
1361 Handlung.

Für die Monate Noveockr
und Dezember eine Uli
3-Zimmerwohnung
m t Zubihörde in Bleidenstadt
zu vermieten. Näh.

Schöne
Weißerüben

zum E,«machen
Iran Adolf Ilde.

Zwei gedeckte
Mutterhascn

zu verkaufen.
Näh in der Exp-d. d.^

Ein halbes Klafter |
Buchen-Scheithch

zu kaufen gesucht.
1400 Wadweg

Ein hochträchtigeS
Schwein

zu verkaufen.

1481
Karl W

ffettevbach- .

Nastättene«

Hühnerauge«'
Pflaster

vorzüglich gegen Huh»̂
und Hornhaut, empf

Apotheke in Iasta^
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